
DER (SETST A S Ta  ATIONSINSTANZ DES

1ın den ersten drei Jahrhunderten Beıtr. 1St. Theol 14 (Tübingen Schell, Das Wirken des drejeinigen (Gottes (MaınzMartın, Dıie (Genese des Amtspriestertums In der trühen bes Geiselmann, Die katholische Tübinger Schule. Ihre
Kıirche Quaest. dısp. 48 (Freiburg theologische Eıgenart (Freiburg Möhler Schmaus,Eınen glänzenden Überblick bietet Congar, dıe historische aaQ 341—345
Entwicklung der Autorit: 1n der Kırche: ].M. Todd (Hg.), Probleme 16 Ebeling, Wort (sJottes und Tradıition. Studıen einer
der Autorität (Düsseldorf 45—1 8I; Zıtate 168, 169 Hermeneutik der Kontessionen (Göttingen “1966) 167.

Becker, VWesen un! Vollmachten des Priestertums ach dem 1/ Käsemann, Dıie Johannesjünger in Ephesus: ExegetischeLehramt Quaest. disp. 4 / (Freiburg Versuche und Besinnungen (Göttingen °1964) 1585—-168; ders., Der
Vgl eLiwa Franzelın, Theses de Ecclesia Christı. Opus Ruft der Freiheit (Tübingen 21972 Kap Verkirchlichte Freiheıt,posthumum, (Rom 4364 Zur och nıcht voll erhellten 165—189 Zur Problematik: H.-] Schmuitz, Frühkatholizismus bei

Geschichte des Begriffs «magısteri1um» Congar, Dıie Geschichte Adolt Harnack, Rudolft Sohm un! Ernst Käasemann (Düsseldorfdes Wortes «magısterlum»: CONCILIUM I2 (1976) 465—47/7) 145—201
10 Heıtmann/H. Mühlen Hge.), Erfahrung und Theologie des I8 Conzelmann, Die Mıtte der elit. Studien ZUr Theologie des

Heılıgen Geistes (Hamburg/München bes Teıl IL, SE Lukas (Tübingen 964).
Wiıchtig sınd Kap Z und der Kırchenkonstitution «Lumen

gent1um» SOWIe das Kap des Dekrets ber den Okumenismus
«Unıitatıs redintegratio».

= Eınen Überblick bietet Schmaus, Katholische Dogma- HERMANN ARTNGtik (München $ 69 b und O: 239—391 Von
Bedeutung 1St terner: \ Balthasar, Pneuma und Institution. 937 geboren, Studiurna der Philosophie (lıc.phıil.) in München, Stu-
Skızzen A Theologie (Eınsıedeln dıium der Theologie in Tübingen, 970 Promotion, 97/8 Habiılitation

[3 AaQO 358 tür Dogmatische und Okumenische Theologie in Tübingen, Z14 Zur Problemverlagerung In der euzeıt: Eıcher, Oftenba- Mıtarbeıiıter Instıtut tür Oökumenische Forschung der Universıität
rung. Prinzıp neuzeitlicher Theologie München 1-1 vgl Tübingen. Veröffentlichungen: Kırche und Kerygma. Das Kırchen-
terner Barth, dıe kırchliche Dogmatık 1/2 (Zürich >1960) AAQ) Die bıld In der Bultmannschule. Okumenische Forschungen P& (Freıi-Autorität In der Kırche, 598—/740 burg Anerkennen WIr dıe Amter! Theologische Meditationen

l  in Beispielhaft sel verwiesen auf Möhler, Dıie Einheıit In der 35 (Zürich Dıie Machrt des Bösen. Das Erbe AugustıinsKırche oder das Prinzıp des Katholizismus;, dargestellt 1Im Geıiste der Okumenische Theologie Zürich Anschriuft: Hausserstraße
Kırchenväter der erstien rel Jahrhunderte (Tübıngen 1825:; Köln 142, —74 Tübingen.

1st protestantischem Denken die Frage nach der «Legı1-
timatı1ıon>» des Amtes, zumındest im Sınne der nıeHardıng Meyer ruhenden Frage nach der rechten Ausübung des AÄmtes
aufs tiefste ‚9 Ja eingestiltet.Amt und Geıst: Da aber der «(Geılist» die «Instanz» sel,; dıe das Amt
«Jeg1timıere», 1st eın Gedanke, den 119  . und hıerProtestantischeStellungnahme wird Härıng ohl wiıdersprochen werden mussen
protestantischerseıits nıcht ohne welıteres nachvollzie-
hen und sıch eigen machen kann. Der Gedanke, da{fß
der Geıist das Amt «Jegitimiere», scheıint tür protestan-
tisches, zumal retormatorisches Empfinden vielmehrFıine befremdliche Fragestellung® In drei höchst fragwürdige Rıchtungen verweısen:

Es bedeutet keine Ablehnung des Themas, sondern 1St In Rıchtung autf eın «donatistisches» Amtsverständnıs,
bereits Teıl eıner protestantischen Stellungnahme, In dem die persönlıche Heılıgkeit des Amtsträgers iıne
WCNN INan als erstes n mMUu: Die sehr schnelle entscheidende auf i1neLegıtimation darstellt,
Zuspitzung des übergreitenden Themas «Amt un! «schwärmerische» oder «pfingstlerische» Auffassung
Gelst» auf den Gedanken vom «Geıst als Legıtima- VO Amtsträger als dem Dar excellence inspiırlıerten
tionsinstanz des Amtes» hat für protestantisches Den- Charıismatiker oder eben auf «romiısches» Amtsden-
ken P Befremdliches, Ja Fragwürdiges sıch. ken «Der Geıist als Legitimationsinstanz des Amtes»
Gewiß, da der Geıst mıt dem Amt tiun hat un: das 1St protestantischem Denken nıcht csehr als
darın mufß InNnan Härıng beipflichten wırd selbst dort «e1gene» Frage oder «e1geNES>» Problem vertraut, SON-
nıcht bestritten, INan eın konsequent tunktionales ern als Problem «der anderen».
und völlıg VO Gedanken des allgemeinen Priester- Eıne protestantische Stellungnahme kommt eshalb
Lums bestimmtes Amtsverständnıiıs vertritt. S{ recht nıcht darum herum, diese Frage zunachst als «Frage
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des anderen» unserem Zusammenhang als «Frage « gibt INr durch wahren Glauben Anteıl Christus
Roms» behandeln Jedoch WAare IC protestantı- und allen SCINCNMN Wohltaten»
sche Stellungnahme kurzsichtig, WEeNnNn S1IC hier nıcht 1eweıt diese christologische Bindung oder Bezo-
auch 1NeE Frage», 1inNe Frage sıch selbst genheit des (Geıstes 1NC Verkürzung der Trinitätslehre
hörte Das Folgende wırd SOWEIT W16€6 möglıch siıch und CINE Verengung der Pneumatologie darstellt oder

dahıin führt, 1ST damıt noch keineswegs entschieden,Berücksichtigung beider Aspekte emuühen
sondern 1ST ein offenes Problem, das hier jedoch
unerortert leiben mu{fßsITI Bindung UN Souveräanıtat des (7Jeistes Auf der Basıs dieser wesentlichen Bindung oder

Die protestantisch/reformatorische Auffassung Bezogenheıt des elistes kommt 1U  an beı der Frage,
WIC denn der Geist SC1IM Werk ausubt NDialek-Das ODUS proprium des Geıistes
tik VO  _ Souveraäanıtat und Bindung, VO  e} Identifikation

ach Auffassung der Reformatıon 1ST N Gesche- und Dıiıfterenz
hen, das VO  —_ der Jesus Christus vollbrachten « Tat »
der Versöhnung ZUur (gläubigen) «Annahme» dieser Kırche un Amit als Instrument des Geıistes
Versöhnungstat führt das ODUS Dproprium des Geistes

Der Geıist Iut SC1INHN &X We I'k» Menschen oder W asDabe! geht nıcht T1Mar Überbrückung der
«historischen Differenz» 7zwischen damals un heute, dasselbe 1ST der Mensch «empfängt» den Geist durch
sondern die Überwindung «existenzieller |DJE außere, öffentliche, verıiftizierbare Mittel betonen
STanz>» Hınführung VO «factum» Z «US45 die Reformatoren Aber diese Miıttel leiben, W a SIC

fdcti>> VO dem durch Christus «erworbenen H611» sind nämlıch «Mittel», «1insStrumenta» über die der
FANT «Heıiligung», VO «erworbenen Schatz» ZAU «ge— Geıist verfügt, die aber iıhrerseıts NC über den Geist
Nutiztien Schatz» WI1C Luther seIiNEIMM Großen Kate- verfügen können. Man wırdn IMUuUusSsenNnN der Geıst
chismus Sagı In diesem Sınne 1ST der «Heılıige (zJe1ist» wirkt durch außere, öffentliche, verıtizierbare Mittel.
Spirıtus Sanctus) der «Heıilıger (se1lst» (Sanctificator Aber INan wird nıchtNdürten das Vorhandensein
Spirıtus ebenso WIC (sott Vater der «Schöpfer» (crea- und der Gebrauch dieser Mittel bedeutet jedem
tOY) und Gott Sohn der «Erlöser» (redemptor Aut Falle Gegenwart und Wiırken des Geıistes I dıie Souve-

’”aNnıtat des (jelistes manıtestiert sıch also nıcht dersalvator) sind!
Unmittelbarkeıt, sondern der demO-
logischen Vorbehalt stehenden Mittelbarkeit se1NCS

Christologische Bezogenheıt Wirkens.
Was sıind 1U  an diese Miıttel des (jelistes? Um ohne] dieses Wirken des (selstes 1ST aber keın unvermiuitteltes

Wirken Es vollzieht sıch der Dialektik VO  - Bın- lange Umwege und ohne Wiederholung dessen, W as

dung und Souveranitat Dialektik die siıch aller- diesem eft bereıits gesagt worden 1ST, ZU Thema
dings TYST auf dem Fundament M und kommen Der Heılıge Geıist wirkt durch dıe Kirche
wesentlichen Bındung des (eıistes enttalten kann der un ıhr Armt Falls das für protestantische Ohren un:!
Bındung oder Bezogenheıt autf die Christus ein vielleicht uch für katholische Ohren ungewohnt
für allemal geschehene Versöhnungstat (sottes ber klingen ollte, werden SIC sıch daran gewöhnen
diese grundlegende «christologische» «christozen- ImMussen Dıe Reformatoren haben nıcht NUur nıcht
trische» ÖUrientierung protestantisch/reformatori- bestritten, dafß der Geist durch die Kırche un: durch
scher Geistauffassung kann keıin Z weitel]l bestehen das Amt wirkt S1e haben dasonachdrücklich MTL

Und WEeNN Streıit das « Filioque» diese der alten Kırche und WAarl,

christologische Biındung des Geilstes geht, mü{fßste verteidigt. In Aufnahme des Textes des Apostolikums
an VO  — retormatorischer Seıite vermutlich sehr nach- Sagl Luther ı SCINCIN Grofßen Katechismus: Der Geıist
drücklich auf dem «Filioque» bestehen Der S21501ST «richtet die Heıiligung AUS durch die folgenden
der (Geıst Christi bringt u11l Christus ohne ıh: Stücke, nämlıich durch die Gemeinde der Heıiligen
kommen WIr nıcht Christus «Ich ylaube, dafß ich oder cOhristliche Kırche, Vergebung der Sünden, Auf-
nıcht Aaus CIYCHNCI Vernunft un:! Kraft Jesus Chri- erstehung des Fleisches un:! das; Leben das IST,

daß uns zuerst heilige Gemeinde führt undSTUS, mMeinNenNn Herrn, glauben oder ıhm kommen
kann, sondern der Heılıge Geılst hat mich durch das den Schoß der Kırche legt, durch die uns predigt
Evangeliıum eruten > beschreıbt Luthers Klei- und Christus bringt» Der Artikel der Contessı10
ner Katechismus das Werk des (eılistes Und der Augustana Sagt dasselbe VO kirchlichen Amt «1)Ja-

Heidelberger Katechismus (Frage 53) Sagl Der Geist ‚gahlr WIT diesem (sc rechtfertigenden) Glauben
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kommen, hat (Gott das Predigtamt eingesetzt, das Denn Schrift WwW1e€e Tradition géhen letztlich auf eın undEvangelium und die Sakramente gegeben. Durch diese denselben Geıist zurück!9.
Miıttel (instrumenta) oibt Gott den Heılıgen Geıst, der Dıiese unmıttelbare pneumatologische Legiıtimationbei-denen, die das Evangelium hören, den Glauben kirchlicher Entscheidungen wiırd VO  en den Reformato-
schafft, und Wann will.» ren bestritten‘ Es kann hier nıcht dargestellt werden,

WI1e dabe; sowohl persönlıche Frömmigkeıtserfahrun-
Kritik Rom Pneumatologischer gCN, pastorale Verantwortung, historische Veriftfizie-

runz und theologische Reflexion zusammenwirkten.axımalısmus Tatsache iSt, daf jene alte pneumatologische Konzep-Diese Überzeugung, da{ß Kırche und 'kiré:hliches Amt tion VO  3 Kırche oder sollte INan bessern jenes
Instrumente des Gelstes sınd, hinderte die Retormato- fundamentale und traglose Vertrauen Zur gesiterfüll-
ren aber nıcht daran, iın der Frage nach dem Verhiältnis ten und geistreglerten Kırche? be] den Reformatoren
VO  w} Kırche und Geist oder AÄAmt und Geist sıch kritisch zerbrach. Das pneumatologische Argument, das mMan
VO  e} der römischen Kirche und Theologie ıhrer eıt den Retormatoren entgegenhielt, diese den glau-abzugrenzen. Nıcht weıl S$1e die Kırche 1Ur noch als bensverbindlichen Charakter kirchlicher Entschei-
«pneumatisches Ereijgn1s» verstanden un 1mM Namen dungen kritisierten, wırd VO ıhnen zurückgewiesen.des Geıistes kirchliche und amtlıche Strukturen, Insti- Luther Sa z.B 1mM Blick auf die VO  5 der Kırche
tutiıonen und Recht verworfen, also gewıssermaßen vertretene Sıebenzahl der Sakramente: «Die Kirche hat
den «Geıst als Legiıtimationsinstanz der Amtskritik» AF die Macht, MNEUEC göttliche Verheißungen der
verstanden hätten’. Sie kritisierten bei der katholi- Gnade geben, W1e€e einıge daherreden un! N,schen Verhältnisbestimmung VO  } Kırche bzw Amt das, W5 VO der Kıirche gestiftet sel, sel VO  - nıcht
und Geist nıcht eın pneumatisches Defizit, sondern geringerer Autorität als das, W as Gott gestiftet habe:
eher WwWI1e eınen «pneumatologischen Maxımalıis- denn die Kırche werde Ja durch den Heıligen Geist

In dieser Hınsıcht geben sıch 1im Urteil der regjert.» “ Auch Calvin ll die Überzeugung, da
Reformation «Papısten» un:! «Schwärmer» die and «die Kırche durch den Geist (sottes geleıitet wırd»,
und können Luther und die lutherischen Bekenntnis- nıcht als hinreichendes Argument für Wahrheit un:
schriften «1m Papsttum... eite] Enthusiasmus» sehen?®. Verbindlichkeit kirchlicher Entscheidungen gelten

lassen13Congar hat 1im Zusammenhang der katholisch/
protestantischen Debatte Schrift-TIradition—-Kir-
che, die Ja eınen sehr direkten Bezug uUunNnlserem Wortgebundenheit als « Legıtimation» des (Jeıstes
Thema hat, gezeıgt, W1€e die Retormation sıch inner- Der Geıist allein 1St Iso keıine zureichende Legıtıma-
halb eiınes theologischen Horizontes ereignete, der tiıonsınstanz für Handeln und Entscheidungen der
wesentlich bestimmt WTr un! auch in un! nach Trient Kıirche und des kırchlichen Amtes. Denn auch inner-
bestimmt blieb durch eiıne «ekklesiologische Pneuma- halb der Kırche hört die Notwendigkeıit der Unter-
tologie>>9. Man kann Attrıbut un! Nomen ohl auch scheidung der Geister nıcht auf Auch und gerade
austauschen und VO einer «pneumatologischen Ek- innerhalb der Kıirche bedart jeder erhobene Geılstan-
klesiologie» reden, selbst WENN orthodoxe Theologen spruch der Prüfung Dabe;j 1sSt das grundlegende Krite-
das vermutlıch bestreiten würden. Denn OrIu rium das der christologischen Bezogenheıt des (jeistes
Congar gyeht, 1Sst zeıgen: Die entscheidende Motiva- und se1nes Wırkens (S.O.) wiırd euch erınnern
tıon dafür, dafß INan den o  n «mündlichen apostoli- alles des, das ich ZESART habe» (Johb Und dieses
schen» Tradıtionen den wichtigen geschichtlichen «christologische Kriteriıum» konkretisiert sıch dann
Entscheiduhgen und Entwickluhgen der Kırche Ver- sotort als Krıteriıum der «Wortgebundenheit» des
bindlichkeit für den Glauben zuspricht, 1StLO- (zeistes und seınes Wirkens‘“.
logischer Art Der Geılist wohnt In der Kırche; 1St Daß L1LUTr dort der Geılst in der Kırche un! 1m

die SCSaAMTE mıiıttelalterliche Theologie Uun! nıcht kirchlichen Amt Werke sel, dieser Wortbezug
Cerst das Jahrhundert und Pıus XT mıt ıhr vegeben und verıtizıierbar ist, ıst das Argument der
verbunden WI1e die «Seele» mIiıt dem «Leıib»; lenkt s1e Retormatoren sowohl «Schwärmer» W1e€e «P apı-
ıIn ihrer Geschichte und ıhren Entscheidungen. Und sten». Dıie grundlegende Motivatıon 1sSt dabej Banz un:
darum mussen diese geschichtlichen Entscheidungen ar iıdentisch mMIt dem retormatorischen Anlıegen
der Kırche und des kiırchlichen Amtes als glaubensver- selbst Das eıl des Menschen kommt alleın A4aUusSs der
bindlich, «mıt ogleicher TommMmMer Bereitschaft un: Ehr- Tat Gottes 1n Christus: diese Heiılstat (sottes 1St un:!
furCht » (Darı hietatis ıffectu et reverentia) angenom- bleibt (ottes Inıtiative, der Verfügung des Menschen
INCN werden WI1e das, W as die Heilige' $chrift Sagt N, ıhm «gegenüber», «XIra Allerdings
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edient sich Gott 1m Geılst menschlicher Miıttel (Kır- machen EeuUCTEC Entwicklungen 1m Denken, in der
che, Amt, Predigt, Sakramente uSW.). Aber diese Frömmigkeit, 1n der Begegnung unserer Kirchen ıne
Miıttel mussen den Charakter u Mittel behalten, Revısıon dieses Urteıls nöt1g, vielleicht O ine

kritische Besinnung der Protestanten auf ıhr eigenesdamıt die göttliche Inıtiative durch menschliches Werk
nıcht geschmälert und eıl und Heilsgewißheit nıcht Verständnis VO «Geıst und Amt»?
in Frage gestellt werden. Dieses durch «Miıttel» sıch
vollziehende Wiırken des (Geıistes bedar darum der Geıist. Realıität oder Chiffre?kritischen Prüfung. Kriteriıum der Prüfung 1St die

Prenter hatte 1ın seiner Arbeıt über Luthers ZeugnisChristusbezogenheıt, die in «Wortbezogen-
heit» bedeutet. VO Heıilıgen Geıst geze1gt, WwW1e konstitutiv die Vor-

Diese Wortgebundenheıt und darın sıch verwirklı- stellung VO Geıist für die gESAMLE Theologie des
chend Christusbezogenheıt des Geistwirkens 1n un!: Retormators ISt; WwW1e «trinıtarısch» und «heilsge-
durch Kirche und Amt sınd, nach dem Urteıil der schichtlich-eschatologisch» sıch seıne Schau des Ge1-

sSTEeSs darstellt; W1€e die «unverkürzte Gottheıit desReformation, ın der damalıgen römiıschen Kırche-
(jeistes» tfesthält und zusammén mıt der «Souveränı-zureichend beachtet, Ja mıfßachtet worden. Alle Ent-

scheidungen der Kırche und des Amtes, die diese tat» die «Realıtät des Gelstes» ın eiıner Weıse betont,
Wortbezogenheıt nıcht aufweısen, können darum die eigentlich NUur noch mıiıt den «Tagen der Urchri-
auch nıcht als durch den Geıist legıtimıert gelten. stenheit» und ıhrem «kräftigen pneumatischen Realıis-
Insofern ahneln sıch «Papsttum» un! «Schwärmerei»: vergleichen ISt. Alle Momente 1n Luthers
Beide eruten sıch auf den Geıist; aber da das Flement Verständnis des Geıistes lassen sıch, meınt Prenter,
der Wortbezogenheıt tehlt oder Sal mıßachtet wiırd, 1st eigentlich 1Ur iın der biblischen un: altkırchlichen
dieser Geıist nıcht der Geist des Herrn, sondern Bezeichnung «Spirıtus reator>» zussmmenfassen:
menschlicher Geıist, «eıgene ernunft»!?. «Der Heılıge Geıst 1st der drejein1ge, in unserem Tod

und UNSSCHET: Verlorenheıt als Spirıtus Creator real
gegenwärtige Gott »Zusammenfassung: «Amt des Geisies» «Amlt des Dieses Ergebnis seiıner Untersuchung setiztie Prenter

Wortes» die VO  =) (Otto vertretene Auftassung, der
P.E Persson hat das VOT Jahren 1n eiıner kontrovers- Geıist habe 1n Luthers Glaubensverständnıis keinen

konstitutiven Platz Es handle sıch ıne letztlichtheologischen Studie auf die Formel gebracht: [)as
Amt 1in der katholischen Kirche verstehe sıch als «Amt überflüssıge Hılfskonstruktion, da die Funktion des
des (Geistes» und nıcht als «Amt des Wortes»:; eben Geıistes VO Glauben selber und VO Wort übernom-

18darum aber se1l keıin «Amt des Geistes» 16 INEeN worden seı1en
Man wırd dürfen, dafß hier die Quintessenz Wıe sehr auch die Arbeit Prenters als Lutherstudıie

der tradıtionellen protestantisch/reformatorischen überzeugt, hinterlä(ßßt s$1e doch die bedrückende
Stellungnahme ZUu katholischen Verständnıis VO  a Frage, ob nıcht die reformatorischen Christen, Ge-

meınden und Theologen schon selıt langem eben dort«Amt und Geılst» 1n WAar zugespitzter, aber doch
weıtgehend repräsentatıver Form A Ausdruck stehen, Rudolf Otto ırrtümlicherweıse! Luther
kommt. Zugleich spricht sıch darın die eigene TE- selbst sah Ist der Geıst 1mM allgemein protestantischen
stantisch/reformatorische Auffassung Aaus, VO  w} der her Denken wirklıich mehr als ıne zusätzliche, nottalls
verständlich wiırd, die Frage nach dem «Geıist auch entbehrliche Chiutfre tfür die Gnadenhaftigkeit des

Heıls, den Geschenkcharakter des Glaubens un:! — VOTals Legıtimationsinstanz des Amtes» protestantischem
Denken zunächst fern un: fremd erscheınt. «Das allem dıe Selbstevidenz des Wortes”?
Wort legıtımıert das Amt als Amt des Geistes», das 1St Diese ıh selbst sıch richtende rage wiırd eın

wıederum in eıner Kurztormel die Überzeugung, Protestant 1m Ohr haben mussen, wenn prüft,
die retormatorischem Denken bislang eingeprägt wıieweıt seıne bısherige K Stellungnahme ZUr

und selbstverständlich Wlr un noch ist, dafß alle katholischen Auffassung heute noch altbar 1St
anderen Denkansätze zunächst einmal Jjenes Betrem-
den auslösen mussen, VO dem eingangs die Rede W  $ 7ur heutigen katholischen Auffassung

Be1 dem Versuch, die tradıtionelle protestantischeIIT Rückfragen Neubesinnung Gemeinsamkeiten Stellungnahme auf ıhre gegenwärtige Gültigkeıt
Dıie Frage erhebt sich, ob eine protestantische Stel- prüfen, 1St naheliegend, VO  - den beiden G=

katholischen Beıträgen auszugehen.lungnahme heqté noch hier verharren kann. der
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Bestätigung der protestantischen Kritik...? SCH! Und INan wırd katholischerseits hoffentlich ver-

stehen, dafß InNnan angesichts derartiger Aussagen e1-
Es £51lt auf, daß beide Autoren damit einsetzen, siıch gentliıch 1U den Vorwurf Luthers wıiederholen kann,
VO  — einer trüheren katholischen Amtsauffassung sehr dafß eın solches Papsttum zeıite] Enthusi:asmus» sel.
nachdrücklich distanziıeren. Ihre Vorbehalte rich-
ten sıch eın primär Juridısches Verständnis des
Amtes und stellen ıhm 1ne stärker pneumatologisch ‚..oder Anfrage den Protestantıi:smus®
orlentierte Auffassung gegenüber. Das liegt bei
Mondin DaNz klar auf der Hand, trıtt aber auch be] Aber WI1e€e repräsentativ 1st diese Auffassung? Und
Häring sehr deutlich hervor. |)as heifßt die atholi- wıieviel aflßt die Darstellung Mondiıns, mu{fß. man
sche Selbstkritik scheıint zunaächst der Kritik der taırerweise fragen, der pointierten Erfassung des
Reformatoren vorbeizugehen. Themas willen ungesagt? Um wichtiger wiırd VO

Wiährend aber Härıng sotort die Gefahrenpunkte daher der Beitrag Härıngs. Hıer scheinen die retorma-
eıner naıven pneumatologischen Legıitimation des torıschen Fragen weitgehend verarbeiıtet un! doch
Amtes signalısıert (mystische Vertiefung des legalist1- zugleich 1n solch eıner Weıse beantwortet se1n, daß
schen Amtsverständnisses) un:! eshalb wıederholt die Protestanten als Fragende sıch sogleich auch als
betont, daß der Geıist das Amt nıcht 11UT!T legıtimiere, Gefragte sehen und verstehen können.
sondern auch «begrenze», 1St VO  en diesem kritischen Die Frage, die der Beıtrag Härıngs stellt un: die
Vorbehalt be] Mondin sehr viel wenıger spuren. heute auch VO  e anderen Seıten, selbst AaUusS eigenen
Gewißß, auch betont Ww1e Härıng da{fß der Geılst Reihen das protestantische Verständnis VO  - Geıist
zunächst dem SAaNZCNH Volk (sottes gegeben sel Die und Kırche bzw Amt erhoben wiırd, 1St: 1eweılt hat
Verbindung VO  en «Geılst» und «Amt» bzw. «Papstamt» die Auffassung VO  . der Wortgebundenheıit des Geıstes
1St «normalerweise»! nıcht die des «direkten rah- nıcht zunehmend den ekklesijalen Wirklichkeiten
LeS>» (Mondın). Assıstenz und Legıtimation des Amtes (kirchliche Tradıtion, kirchliche Ämter USW.) ıhre
durch den Geıist vollzıehen sıch nıcht losgelöst vON, pneumatische Dımension abgesprochen, die INa  w} ıh-
sondern 1n Verbindung mıiıt dem Wırken des Geıistes nen 1ın der Reformation durchaus zubilligte, auch
innerhalb des m Gottesvolkes un: «begren- wenn INan meınte, S1€e «Wort» veritizieren un:
zén» somıt das AÄAmt (Härıng). Aber nur be] Härıng «Jegıtimieren» zu mussen ” Man könnte vielleicht
wırd das Grundanlıegen der Reformation tatsächlich auch tormulieren: Wıe kann gleichzeıit1g MIt der
aufgenommen: durch die geforderte Ausrichtung des «Wortgebundenheit des Geılistes» die «Geistgebunden-
Geılstes auf die <christliche Botschaft», auf dıe «\Wahr — heıt des Wortes»}? wiıieder eingesehen un: ErNStgeNOM-
heit des Evangeliums». Mondıin dagegen läuft, WwWenn IMNEeN werden?
man.eınmal ndarf, der reformatorischen Kritik Dıie in dieser rage ausgesprochene Aufforderung
voll 1NSs Messer, gerade weıl das Papstamt 1n eıner wırd gew1 noch andere und weıtreichendere Aspekte
Weıse pneumatologisch versteht, die maxımalıstische umtassen mussen als NUur den Aspekt «Geıist-Kırche—
Züge tragt Denn W1e€e kann man vom Papst N, Amt»zo. Aber sS1e umta{lßt siıcherlich auch diesen Aspekt
se1 durch den Heılıgen Geilst der Kırche geschenkt, und damıt den Appell un: die Einladung, wieder
S$1e «dem apostolischen Erbe treu erhalten», und erkennen, da das « Wort»,; durch das der Geılst seın
WI1IE kann Inan M, der aps «habe die Pilicht, eın ODUS proprium ausrichtet, seinerseıts verbunden 1st mMiıt
Hörer des Wortes se1n», Wenn 1iNan iıhn dann der Kırche als Ort und Instrument des Geıistes un:
alles mögliche verweıst, A4AauUuSs dem angeblich der Geist damıt verbunden 1st mıt dem Volk Gottes, den kirchli-

chen ÄI'IIth n und Strukturen, den kırchlichen Ge-spricht, angefangen be] seiınen Mitbrüdern 1m Episko-
pat und den Heılıgen über die Zeichen der eıt bıs hın schichtserfahrungen, Glaubensentscheidungen un:!

den Natur- und Humanwissenschaften, den Phi- -bekenntnissen als pneumatiısch bestimmten Realıtä-
losophen und Politikern Ur nıcht auf den Kanon IS  D DDas kann eigentlıch 1Ur dort abgelehnt werden,

1114l ıne höchst unreformatorische! biblizisti-der apostolıschen Schritten? Ist das die VWeıse, 1n der
der Geıst den Papst als «klaren Verkünder des Kvange- sche und exklusıve Gleichsetzung VO «Wort Gottes»,
1ums» legitimiert? «Heıiliger Schritt» und «Geıist» vertritt, oder mMan

Man wırd katholischerseıts hoffentlich verstehen, eın seltsam unvermutteltes und ungeschichtliches Ver-
dafß eiıne solche Auffassung nıcht gerade einladend ältnıs 7zwischen Ausleger und ext der Heiligen
wirkt für protestantisch/reformatorisches Denken, Schrit postuliert, das 1U einmal nıcht 21Dt, weıl
sıch auf die rage nach dem «Geıst als Legıitimations- AI nıcht geben kann, auch WenNnn 11a das kontro-
instanz des Amtes» oder des «Papstamtes» einzulas- versideologisch noch N möchte.
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Wo INan hingegen das «Wort (sottes», dessen sıch Element alles (alleın die Schrift oder
der Geıist bei SCINECIN ODUS bedient, mMıiıt allein das Lehramt), sondern dem verschiedene
Luther als das «Jebendige Wort» des Evangeliums Größen zusammenwirken: der Kanon der heiligen
versteht*! wırd sogleich klar, daß dieses Wort nicht Schrift, das tradierte Erbe geschichtlicher kirchlicher
isoliıert 1ST VO  _ N} ekklesialen Realıtäten, denen Erfahrungen oder Entscheidungen un das lebendige

auch das Amt gehört Verkündigen, Bekennen, Lehren un! Handeln der
gegenwartıgen Kirche un iıhrer Amter Dieses VO

pneumatologischen Gesamtaspekt umschlossene, VO

Der Gesamtrahmen das Tradiıtionsproblem verschiedenen, aber zusammengehörenden Elementen
bestimmte Überlieferungsgeschehen sıch G

All das führt NSser«ec Überlegungen HCI Gesamtbe- «Rangordnung» auf wird bestimmt durch den
reich den S1C Ja wesentlich hineingehören: die normatıven Primat der apostolischen Schriften, dem
umgreifende un: zwıschen unseren Kirchen jahrhun- die Rückbindung der gegenwartıgen Kıirche ıhren
dertelang Frage nach der «Tradıition» also bleibenden Ursprung ZU Ausdruck kommt un: DC-
nach der Überlieferung des Evangelıums VO  a Chri- wahrt wiırd.
STUS, dem ODuUS proprium des (eistes Im Gesamtzusammenhang dieses pneumatologı1-

In dieser Debatte haben sıch schon SECeIT längerem schen, ganzheıtlichen und sıch strukturierten ber-
grundlegende Verständigungen ergeben, die für lieferungsverständnisses tindet die Frage nach «Geist
Thema VO  } unmıittelbarer Relevanz sınd Es 1ST hier und Amt» ıhren rechten Platz un: iıhre rechte Ant-
nıcht der Ort 1NC Bilanz dieser theologischen Ent- WO

wicklung ziehen“ Aber sovıel mu{ abschließend Daß innerhalb des Rahmens solchen SCINECUIN-
doch gesagt werden Beide Kırchen, die protestantı- Überlieferungsverständnisses verschiedene Ak-
sche und die katholische, haben theologisch zurückge- zZeNIUILErUNgGEN möglıch sind und auch die Verhältnis-
funden SCINECNMN großen Zügen SEMEINSAMCN bestimmung VO  a «Geist un! Amt» unterschiedliche
Verständnis des Überlieferungsgeschehens Es 1St Nuancıerungen aufweisen kann, 1ST verständlich??
durch tolgende drei FElemente bestimmt Diese Verschiedenheiten sind tragbar, solange nıcht

Überlieterung des Evangeliums 1ST War erneut Dissozuerungen kommt un! damıt die
Überlieferung durch Menschen, 1ST aber letztlich un: pneumatologische Ganzheitlichkeit des UÜberliete-
eigentlich erk des Heıligen (Jeıstes Überlieferung rungsgeschehens MT ıhrer NnNeren Ran-
1ST ein ganzheıtliches Geschehen, dem nıcht NUur eC1in gordnung wieder zerbrochen wird

Bn Großer Katechismus, Der drıtte Artıkel 25147 Dıiıe Bekenntnis- 16 Das Amt des (eıistes ıne kontrovers theologische Skizze
schritften der evangelısch lutherischen Kıirche (Göttingen Kerygma und ogma 1959) 99 {£ bes 116 vgl Kinder, qaQ 27%

1/ AaQ 199 und 2002653
Kınder, Zur Lehre VO Heılıgen (Geist ach den lutherischen 18 Dıie Anschauung VO' Heıiligen Geılist bei Luther (Göttingen

Bekenntnisschriften Fuldaer Heftte 15 (Berlın 94{t Sauter, bes 384{ und 49tt
19 Jauter, aa 90Dıie Kırche der KrIis1s des (seıstes Kırche Ort des eıstes, hg VO  e}

Kasper/G Sauter (Freiburg Ü 20 Vgl Sauter, aaQ $£
Prenter, Spirıtus Creator Studien Luthers Theolgie Prenter, aa0Q) 107132

27 Dazu vgl eyer, Dıie kumeniısche Neubesinnung auf das(München 66 vgl 4926 /
3  3 Erklärung ZU] drıtten Artıikel BSLK 511 Überlieferungsproblem — FEıne Biılanz Evangelıum als Geschichte

Gewisse Außerungen Härıngs ber dıe retormatorische Auftas- dentit: und Wandel ı der Weitergabe des Evangelıums, hg. VO

Vajta (Göttingen /219SUuNng (S legen zumındest diesen Verdacht ahe
23 Aa0AaQO 57 BSLK 634

Die Darstellung der retormatorischen Kritik beı Härıng (s
vıel sehr diese Rıchtun

Schmalkaldıische Artıkel BSLEK 454{
La Tradıtion ET les tradıtions Essaı historıque (Parıs HARDING

D
10 DS 1501 ; vgl Congar, a1aQ) Z 220; P 1928 ı Hardıngen (Deutschland), geboren, evangelısch- lutherisch.

Auch Congar Verweilist sehr deutlich auf die Gefahrenpunkte Seit 971 Forschungsprofessor Al Institut für Okumenische For-
alten, grundsätzlıch VO ıhm bejahten Konzeption. Er spricht schung ın Straßburg. Veröffentlichungen u. Das Wort Pıus’ Dıie

VO'! der Getahr «Einebnung» (aplatıssement) des konstitutiven Tradıtion bın ıch Päpstliche Untehlbarkeit und apostolische Tradi-
apostolischen Elements aaQ 2 L107 den Debatten und Dekreten des Vatikanum 1965); Luther-

12 De Captıvıtate Babylonıca ecclesiae praeludıum, 560 u und Katholizismus ı Gespräch. Ergebnisse und Stand der
katholisch- lutherischen Gespräche (d973) Herausgeber VO «ÖOku-13 Institutio Christianae Relıgionis, V/8 13

14 Vgl azu Calvın, Instıtutio, 1V/8 13 meniısche Perspektiven» un! «ÖOkumenische Dokumentation». An-
15 Ebd schrift: Rosenweg 4, 1)—76: ehl-Marlen.
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